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Sie haben Mose und die Propheten, auf die sollen sie  
hören. 
Was Jesus hier erzählt, klingt ziemlich grob. Es ist 
zu einfach, um wahr zu sein. Es ist ja auch nicht 
„wahr“ – es ist ein Gleichnis. Es wird etwas vergli-
chen, damit wir etwas besser verstehen. Himmel 
und Hölle werden verglichen mit dem Leben auf der 
Erde – mit unserem irdischen Dasein. Und ganz 
nebenbei wird auch noch festgehalten, dass unser 
Leben auf der Erde noch so etwas wie eine Fortset-
zung haben wird – und eine Bewertung sowieso. Es 
ist also nicht egal, wie wir leben. Gott achtet auf uns 
– in Liebe. Und die Hölle ist quälend heiß, heißt es 
im Gleichnis. Während im irdischen Leben Saus und 
Braus möglich ist. Bei allen sechs Brüdern. Lazarus 
soll ihnen einen letzten, großen Dienst erweisen. 
Aber Abraham lässt sich nicht darauf ein. Er wieder-
holt nur eine Selbstverständlichkeit: Sie haben Mose 
und die Propheten, auf die sollen sie hören. Das 
sagt er auch uns: Ihr wisst, was gut ist. Gut ist, was 
Gott von uns erwartet im Leben: Liebe üben; den 
und die andere achten, auch wenn sie uns nicht 
passen; den Willen Gottes immer höher stellen als 
unser eigenes Wollen. Das lernen wir schon früh, 
nicht wahr? Und haben keine Ausrede, es nicht wis-
sen zu können. Gott ist wahr und klar. Darum beten 
wir zu ihm und nicht zu uns: Hilf uns, Gott, deinen 
Willen zu tun. 

  
Herzliche Grüße und Wünsche an alle 
 Pfarrmitglieder. Pf. Thaddäus  

Jesus lüftet selten den Vorhang zu „den letzten Dingen“. 
Doch heute findet er Bilder vom Jenseits. Dort werden 
wir – wenn es gut geht – Lazarus begegnen. Das Paradies 
gibt es nicht ohne Lazarus! Die Konfrontation mit ihm 
gehört zur Seligkeit des Himmels. Im Nachhinein gehen 
mir dann die Augen auf, fällt mir das Versäumte, das 
Übersehene ein. Wenn es ein Fegefeuer gibt – dann wer-
de ich die ewig verpassten Gelegenheiten siedend heiß 
spüren, den stechenden Schmerz, dass „es zu spät ist“. 
Diese Drohung Jesu darf ich nicht kleinreden: Wer hier 
und heute nicht hören will, muss dann fühlen …. 
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